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Tagesbericht.

Einnahme von Jwangorod und Warschat ».
Wien , 5. August . «W .T .B . Nicht amtlich .)

Amtlich wird verlantbart vom 5. August , mittags :

RuPscher Kriegsschauplatz .
Die lange Reihe von Erfolgen , welche die

Verbündeten seit der Maischlacht am Dnnajec in
Galizien , in Süd - und Nordvelen und in den Ost -
seeprovinzen errungen haben , wurde durch die
Besitznahme von Jwa ngorod und
Marschall gekrönt .

Gestern haben unsere Truppen Jwangorod
besetzt . Heute sind deutsche Truppen der Armee
des Prinzen Leopold von Bayern in die Haupt -
stadt von Russisch - Polen eingerückt .
Zwischen Weichsel und Bug dringen die beiden
Verbündeten unter Verfolgungskämpfen
gegen Norden vor . Oesterreichisch - ungarische
Reiterei hat Ustilng , deutsche Wladimir -Wolynskij
erreicht .

Sonst blieb die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
An der Tiroler Front kam es nur in der

^ gend des Kreuzbergsattels zu größeren
kämpfe n . Ein gestern morgen begonnener
Angriff von mehreren Bataillonen des italienischen
^ nsantcrierrglments Nr . 92 gegen die Nemes -
Alpc (nordöstlich Kreuzbergsattel ) brach blutig
Zusammen . Ter Feind ging nachmittags teil -
weise fluchtartig in die Wälder südlich des
Grenzbaches zurück. Zur Entlastung dieser italieni -
schcn Kräfte versuchte am Nachmittag ein seind-
liches Bataillon überraschend gegen die Seikosel -
stellnng ( unmittelbar nördlich des Sattels ) vor -
Zubrechen. Auch dieses wurde nach kurzem Kampfe
zurückgeschlagen und verlor etwa hundert Mann an
Toten . Ter Bataillonskommandant und mehrere
Offiziere des Bataillons fielen . Unsere Verlnstc
in diesen Gefechten waren gering .

Im G ö r z i f ch e n unterhalten die Italiener
seit gestern mittag wieder ein heftigeres Artillerie -
fener gegen nnfere Stellungen am Plateau von
D o b e r d o . Als feindliche Infanterie von Sagrado
und von südlich Sdraussina her zum Angriff
vorzugehen versuchte, wurde sie durch unsere Ar -
tillerie z u f a m m e n g e s ch o f f e n.

An allen sonstigen Fronten hat sich nichts Wesent -
liches ereignet .

Ter Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs :
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

*
? n öerlin .

, Berlin , 5 . August . Der Fall von Warschau
ist natürlich auch in der R e i ch s h a u p t st a d t mit
heileni Jubel aufgenommen worden . Als ge -
gen 3 Uhr die ersten Zeitungen mit der Siegesnach -
richt erschienen und gleichzeitig die Kirchenglocken
das Siegesgeläute anstimmten , da war Berlin in
Wenigen Minuten wieder in seinen reichsten Flaggen -
schmuck gehüllt , und im Zentrum , vor allem am
Potsdamerplatz und in der Leipziger Straße , stürm -

die Menschen zu Häuf , sodaß der Wagen - und
Straßenverkehr stockte . Am Abend waren dann ,
wie immer , die Linden und die Schloßgegend das
Ziel vieler Zehntausender . Gegen 7 Uhr wurde
fluch die Einnahme von I w a n g o r o d bekannt .

Berlin , 6 . August . Die Blätter heben die Be -
d e u t u n g des Falles von Warschau hervor , indem
>>e auf seine Eigenschaft als Hauptstadt Polens ,

gewaltige Festung , als Zentrum von Handel und
Industrie , als wichtigsten Knotenpunkt der West-
kussischen Eisenbahnen und als Uebergangsort über
den breiten Weichselstrom hinweisen .

Die Vossische Zeitung schreibt : Für die gesamte
Kriegslage kommt vor allem die V e r k ü r z u n g der
" r o n t in Betracht , woraus sich das Freiwerden
Namhafter Heeresteile zn anderer Verwendung er-
gibt .

Major Moraht sagt im Berliner Tageblatt :
^ as zwang Rußland , sein Weichselwerk aufzugeben ?

Much Iwangoroö gefallen!
Unaufhaltsam

geht es im Osten weiter . Der Nachricht von der
Besetzung Warschaus durch die Deutschen , folgte auf
dem Fuße innerhalb von Stunden die von der Ein -
nähme Jwangorods durch das österreichisch-nnga -
tische Heer . Ist Warschau eine ungemein starke
und ausgedehnte Festung , zugleich die Hauptstadt
des Königreichs Polen mit über 790 (100 Einwoh -
nern , so ist Jwangorod ein Brückenkopf stärkster Art .
Brückenköpfe nennt man die an wichtigen Flnßiiber -
gängen angelegten Befestigungen mit der Front
gegen den Feind . Anch Warschau ist insofern ein
Brückenkopf wie Jwangorod an der Weichsel, freilich
ein völlig zur Festung erster Klasse ausgebauter .
Ein englisches Blatt meint sogar , es sei das wich-
tigste Bollwerk Rußlands .

Herrlich ist das Zusammenwirken der verbündeten
Armeen . Ziehen die Oesterreicher und Ungarn in
Lnblin ein , dann durchschneiden die Deutschen
Cholm : besetzen die Deutschen Warschau , dann
machen die Oesterreicher und Ungarn dasselbe mit
Jwangorod . Man sieht, es ist ein Zug in beiden
Armeen . Führer und Soldaten verstehen sich , wissen
was sie von einander verlangen und erwarten
dürfen . Das gegenseitige Vertrauen ist ein unbe -
grenztes und bringt die wunderbarsten Taten
hervor .

Nicht zum wenigsten vor diesem Geist , der unsere
siegreichen Truppen beseelt , weichen die russischen
Massen . Die Russen mögen M e n s ch e n materiell
in Hülle und Fülle haben . Menseljett mit starken
Armen und Beinen tun es nicht allein : der Geist ,
der sie beseelt , ist noch weit wichtiger . Diesem Geist
der verbündeten Heere gegenüber kommt aber die
ungeheure Armee der russischen Arme und Beine
nicht auf . Und dämm wird die russische Dampf -
walze Schritt für Schritt zurückgewälzt , sodaß man
bald meinen könnte , anch einer Dampfwalze sei der
Galopp njcht versagt . Arme und Beine sind das

Beste , was das russische Heer hat und oeshalb hat die
russische Heeresleitung anch dafür Sorge getragen ,
sie beizeiten der größten Gefahr zit entziehen und
die gefährdeten Punkte zu räumen . Dem Geist
der verbündeten Heere werden freilich die russischen
Gliedmaßen , die marschieren und Gewehre halten ,
auch in Zukunft nicht standhalten . Ein fortwährend
geschlagenes , im Rückzug befindliches Heer wird
schwach , auch wenn es zahlreich bleibt . Auch 1813
freilich zog sich das russische Heer zurück , um hernach
zum Angriff überzugehen . Aber der gründliche
Unterschied von damals und heute ist der , daß 1813
die Rückzugstaktik eine vorher wohl überlegte und
freiwillig gewollte war , während heute den russischen
Heerführern die Rückzugswei 'sheit erst gekommen ist,
als sie , fortwährend geschlagen, erkennen mußten ,
daß ihre ungeheuren Heere unmöglich vorwärts
kämen , was ihre Verbündeten von ihnen erwartet ,
ja heiß ersehnt und was sie selbst ihnen verheißen
hatten . Damals wußte jeder russische Bauer von
vornherein , was beabsichtigt war . Heute folgen den
ersten Erfolgen Niederlagen ans Niederlagen bei
den Russen nnd die schließliche Taktik ist nicht frei
gewählt , sondern mutet lediglich au wie eine von
der Not erpreßte Ausrede ) um die Oeffentlichkeit zu
beschwichtigen.

Frisch voran also ! Die Frankfurter Zeitung hat
recht, wenn sie schreibt : „Aus dem wütenden Massen -
lärm der Riesenschlacht , die von der Ostsee bis zum
Dnjestr über die Ebenen Osteuropas tobt , dringt der
Name Warschaus empor wie der helle Klang einer
ehernen Posaune . Er ruft auf zur Andacht nnd zur
Feier des Sieges , er tönt als Mahnruf über die
ganze Welt , als Vorbote des Gerichts unseren Fein -
den . Auf den entlegensten Inseln des Ozeans , in
den letzten Steppen Asiens wird man von Warschaus
Fall hören und reden und die Kunde wird überall
die Macht und Größe Deutschlands bezeugen .

"

Nicht Munitions - und Soldatennlangel , sondern die
geschlagene Strategie des Großfür -
ften - Heerführers , auf die auch der nnge -
heuere Verlust an Kampfmitteln zurückzuführen ist.

Im Berliner Lokalanzeiger heißt es : Innerhalb
24 Stunden hat der Feind zwei heftige
Schläge erhalten , die nicht weniger schmerzen
werden , wenn er nnd seine Freunde behaupten , wir
hätten nur Lufthiebe ausgeteilt .

Die Morgenpost schreibt : Für die Fortführ ,
u n g der Operationen ist nun eine n e u e s i ch e r e
Basis geschaffen, aus der der Vormarsch in breiter
Front nach Osten fortgesetzt werden kann .

In einen ? Leitartikel sagt das Berliner Tageblatt ,
die Einnahme Warschaus sei eine Tat . getan i m
Dienste we st europäisch er Gesittung ,
obwohl alte und stolze Kulturvölker sich zu Helseru
der jetzt besiegten Russenherrschaft gemacht hätten .
Der Name Hindenburg bürge dafür , daß kein
Nikolai Nikolajewitfch diese Schwelle , über die das
Kosakentum einbrechen sollte , wieder betreten
werde .

? n Wien .
Wien , 5. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Schon in den Vormittagsstunden verbreitete sich dos
Gerücht von dem Falle Warschaus . Als die
Nachricht in den ersten Nachmittagsstnnden durch den
Bericht der deutschen Heeresleitung bestätigt wurde ,
durchlief die I u b e l k u u d e d i e g a u z e S t a d t .
Vor den Redaktionen , die Extrablätter veranstal -
teten , sammelten sich große Menschenmengen an .
Die Blätter gingen von Hand zu Hand . Ueberall
erschollen Hurrarufe auf die Verbündeten Armeen
und ihre ruhmreichen Feldherren . Kurze Zeit
darauf schmückten Fahnen die Häuser . Bürger -
meist « Weißkirchner ordnete sofort die Beflaggimg
der Gemeindegebände an . Als in später Nachmittags -
stunde auch die Nchricht von der Besetzung Iwan -
g o r o d s durch unsere Truppen bekannt wurde ,
steigerte sich die B e g e i st e r u n g und der Jubel
der Bevölkerung . Auch aus den Provinz -
st ä d t e n treffen Nachrichten über die begeisterte
Aufnahme der Nachricht über den Fall von Warschau
und Jwangorod ein .

Wien , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Wiener Allgemeine Zeitung schreibt über den
Fall Warschaus n . a . : Ein Ereignis von
w e l t H i st o r i s ch e r Bedeutung hat sich heute
vollzogen : Warschau ist den Russen entrissen worden .
Die Stadt war das Symbol des Dranges nach
Westen , von dem das Zarenreich erfaßt war . Sie
war das Symbol der Unterjochung aller Slawen
unter die russische Herrschaft , war das Symbol der

russischen Unterjochung und Knechtschaft, das
Symbol für die Eroberungslnst des Zaren . Der
Fall Warschaus ist bezeichnend für den Z u s a in -
menbruch der russischen Macht . Am
Jahrestag der Kriegserklärung gegen die Westmächte
ward dieser ungeheure Erfolg errungen . Solche
Jubelfeier hatte man wohl in Paris und London
nicht erwartet . Das russische Millionenheer sollte
ja als Dampfwalze jeden Widerstand niederwerfen ,
bis die Kosaken in Berlin und Wien siegreich ein -
dringen . Jetzt befinden sich die russischen Armeen
überall auf dem Rückzug und der Fall Warschaus
wird der ganzen Welt klar machen , wie weit es mit
der russischen Widerstandskraft gekommen ist.

Jn Konstantinopel .
Konstantinopel , 5 . Ang . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Bekanntgabe der Einnahme von Warschau
hat den tief st en Eindruck geinacht . Die von
den Zeitungen gebrachte Nachricht verbreitete sich
wie ein Lausfeuer durch die Stadt . Binnen kurzem
trugen alle Straßen reichen Flaggenschmuck .

Ränmung von Dünaburg .
Berlin , 5 . Aug . Dem Rnßkoje Invalid zufolge ,

macht der Kommandant von Diinabnrg , wie die
National - Zeitnng aus Stockholm meldet , bekannt ,
daß die gesamte nichtansässige Bevölkerung
D ü u a b u r g innerhalb 5 Tagen zu verlassen
habe . Die Zivilbehörden Dünabnrgs fiedeln
vorübergehend in den Festungsbezirk R e v a l über .

Ruhmestaten .
Köln , 5 . August , lieber die Ruhmestaten

der Armeen Woyrsch nnd Koeveß meldet die Köln .
Zeitung : Der Weichselübergang bei Do -
maszew war das Ergebnis vielseitiger überaus
geschickter Operationen , in denen beide Armeen wie
das Räderwerk einer großen Maschine ineinander -
griffen . Die Russen blieben über die Operationen
nicht nur anfangs im Unklaren , vielmehr auch dann
noch , als sie ihre Flieger ausgeschickt hatten , die
schließlich mit der Meldung heimkamen , daß die
verbündeten Truppen große Mengen Heu heran -
führten . Jn den H e u t r a n s p o r t e n waren die
Brücken Materialien verborgen . Die deut -
schen und österreichischen Pioniere vollführten einen
Brückenbau in einer Weichselbreite von 3—4 Kilo¬
meter innerhalb 36 Stunden .

*
München , 5 . August . ( W .T .B . Nicht amtlich .)

Die Korrespondenz Hoffmapn berichtet amtlich :

Prinz Leopold von Bayern meldete dert*
König telegraphisch die Einnahme von
Warschau . Seine Majestät verlieh dem Prinzen !
das Großkreuz des Militär -Max -Joseph -Ordens .

/ lus belgifihen Archiven.
Berlin , 4 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Norddeutsche Allgemeine Zeitung , die heute w e i -
tcre Dokumente aus den belgischen Archiven
veröffentlicht , bringt dazu einen Artikel , worin
es heißt :

Die politische Atmosphäre , die nach dem bereits charak -
teiisierten Besuch König Eduards VII . in Paris den Er¬
eignissen , die sich im Verlaufe des Jahres 1907 in Europa
abspielten , eine besondere Färbung gab , läßt wohl am
besten sich mit der Schwüle vergleichen , die einem auf -
ziehenden Gewitter vorausgeht , wovon nicht zu er»
leimen ist , wann und ob es überhaupt sich über dem
Horizont entladen wird . Rußland schien ganz von
Sorgen über die EntWickelung der inneren Politik in An -
spruch genommen zu sein . Nachdem die erste Duma aus -
einandecgejagt worden war , trat am 3 . März 1907 die
zweite Duma zusammen , auch sie mußte am 16 . Juni
1907 aufgelöst werden . Am I . November wurde auf
Grund des ueueu Wahlgesetzes die dritte Duma eröffnet ,
der eine längere Lebenszeit beschicken war , wovon sich
aber nicht voraussehen ließ , ob sie sich der Politik Stolh -
pnis zu Dienst stellen und wie weit sie die neue von
Jkwolski inaugurierte auswärtige Politik unterstützen
werde . Das russisch - englische Abkommen
über Persien und Zentralasien war in der
Z'nt zwischen der Auslösung der zweiten und dem Zusam -
meutritt der dritten Duma perfeit geworden . Zu Ansang
bi -S Jahres 1908 war kaum noch ein Zweifel darüber
möglich , daß ein englisch - französifch - rus -
sisches Zusammenwirken Tatsache geworden
war . Mitte April trat in London eine Konferenz unter
dem britischen Kolonialminister zusammen , deren Arbei -
leu jedoch nicht erkennen ließen , ob sie zn größerem Ein -
fluß der Kolonien auf die Reichspolitik oder zur stärkeren
Heranziehung der großen Dominien zu Zwecken des
Mutterlandes führen werde . Vom 15. Juni bis zum
18. Oktober 1907 tagte im Haag die zweite F r i e -
denskonferenz , die mit großen , humanen Prin -
zipien arbeitete , im wesentlichen aber zu vorsichtigen
Kompromissen führte , die demjenigen , der das Spiel
hinten den Kulissen verfolgen konnte , keinen Zweifel
darüber ließen , daß England bemüht war , sich freie Hand
für die Angriffspolitik zn sichern, während Deutschland
daran festhielt , sich seine Verteidigungsmittel nicht aus
der Haud winden zu lassen . Auf diese Formel läßt sich
der Kern der Verhandlungen durchweg zurückführen . In
Frankreich fand man die Lage als günstig zur Wieder -
aufnähme der Politik , die in Marokko über die von der
Konferenz zu Algenras festgesetzten Schwanken hinaus¬
zugreife » bemüht war und schließlich den Easablanca -
Konflikt zur Folge hatte . Iu England fetzte Eduard VII .
seine auf Isolierung Deutschlands gerichtete Politik fort
Sein Besuch in Spanien hatte den Abschluß von Ver -
trägen zur Folge , die das Mittelmeer den Dreibund -
mächten wenn auch nicht zu verschließen , so doch einzu -
engen bestimmt waren . Die Besuche des Königs
in G a e t a und Wien waren Fühler , die feststellen
sollten , wie stark die Bande waren , die Italien und
Oesterreich - Ungarn mit Deutschland verknüpften . Die
fortdauernden Wirren in Mazedonien scheinen die äußere
Veranlassung dazu gegeben zu haben . Ein Intermezzo
bilden die Besuche der englischen I o u r n a -
I i st e n in Berlin und Kaiser Wilhelms Be -
such in London Anfang November 1907.

Die von uns für diese Periode veröffentlichten Be -
richte des belgischen Gesandten berühren nur zum Teil
die hier kurz charakterisierten Probleme , sind aber da -
durch durchaus merkwürdig , daß sie immer deutlicher
darauf hinwiesen , wie die Politik König Eduards VII .den europäischen Frieden speziell auch die politische Zu -
kuiist Belgiens gefährde . Die wahre Bedeutung des
englischen Besuchs in Carthageua wurde vou den belgi -
jchen Vertretern in London wie in Berlin übereiu -
stimmend sofort erkannt , nämlich als weiterer Schritt
auf dem Wege zur Isolierung Deutschlands . Sehrtreffend bemerkt Baron Greindl , der Eifer , die Mächte ,die niemand bedrohe , angeblich zu Verteidigungszwecken
z> einen , könne mit vollem Recht als verdächtig erschei»nen . Herr Leghait in Paris aber weist warnend aufdie ernsten Gefahren h ' " -— . . . . . ^ in , denen sich Frankreich aussetze ,« uem es nch ins Schlepptau der englischen Regierung
begab . Frankreich , so erklärt er , lädt Dankesschuld auf
sich, die ihm schwer erscheinen wird , wenn eines Tages
England seine Zwecke enthüllen wird , wozu es Kräfte
benutzen will , die es heute um sich scharte . Wie aus dem
betreffenden Bericht hervorgeht , fehlte es damals in Frank -
reich nicht an Leuten , die klar voraussahen , daß ihrLand eines Tages die Kosten der englischen Entente -
Politik zu zahlen haben werde .

Jn dem Bericht vom 30. Mai stellt Greindl Betracht -
iingen an , wie wenig Aussicht vorhanden sei, daß der
Besuch der englischen Journalisten in Deutschland zn
mehr als zum Schein einer vorübergehenden Besserung
der deutsch - englischen Beziehungen führen könne , denn ,
so sagt er , England ist gewohnt , keine Rivalen zu haben
und hält jede Konkurrenz für einen Eingriff in ein ihm
gehörendes Feld . England , das feit Jahrhunderten
fremde Flotten vernichtete , gebe sich den Anschein , als .
habe es die deutsche Kriegsmarine zu fürchten , während
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doch in Wirklichkeit Deutschland alles zu fürchten habe ,und — weit entfernt , auf eine Zuspitzung seiner Bezieh -
ungen zu England hinzuarbeiteil — vielmehr stets den
Anstoß zu Versuchen gab , eine Annäherung an England
herbeizuführen . Der Gesandte geht sehr ausführlich aufden Verlauf des Journalistenbesuchs ein und auf die
vortreffliche Rede, die damals Unterstaatssekretär von
Mühlberg hielt . Er hebt auch hervor, dag Sir Edward
Lascelles seit 12 Jahren auf bessere Beziehungen zwi -
scheu beiden Rationen hinarbeite , aber alle Bemüh -
nngen scheiterten an der persönlichenPolitik König Eduards und dem gewissen -
losen Treiben derenglischenPresse , die , wie
schon vorher Graf Lalaing , der belgische Gesandte inLondon, ausgeführt hatte , «die Meinung des gesamtenVolkes vergifte und dabei vom König gefördert werde , derfe . nen persönlichen Einfluß in den Dienst einer deutsch -
feindlichen Jsolierungspolitik stellte . Lalaing weist auf
Harmsworth , den späteren Lord North -
c l i f f e hin, u . brandmarkte die Gesinnungslosigkeit M{ >
ses Vertreters eines modernen Journalisnius unter -
geordnetster Kategorie , wie er durch die Daily Mail undDaily Expreß repräsentiert wird .

Ueber den franzöfisch - japanifchen Ver .
trag und den bald danach (30. August 1907 ) perfekt ge-wordenen russisch - englischen Vertrag sagtGreindl , sie schienen, falls sie keine Geheimartikel ent -hielten , nur geschlossen worden zu sein , um Deutschlandbei einer Regelung der Weltinteressen wieder einmal
zu übergehen . Diese Vorsichtsmaßregeln gegen Gefahren ,die nur in der Einbildung bestehen, sind ihrer Natur nachdazu angetan , in den Völkern die Vorstellung zu er-wecken und zu nähren , daß Deutschland die angriffs -lustige Macht sei, gegen deren Unternehmungen dieübrigen Lander genötigt seien , sich zu verbinden . Wäh -^ie fß Verträge vorgäben , dem Frieden zu dienen ,gefährdeten sie ihn in Wirklichkeit als Symvtome einesneuen politischen Systems . Ueber die Beschießung vonCasablanca und die daran geknüpften Absichten, die na -mentlich in der Hetzrede Delcasfes zum Ausdruckkamen, berichtet der belgische Geschäftsträger de Eartiereindrücklich aus London . Auch Greindl kommt auf dieseDelcassesche Rede und gelangt in seiner Analyse zu demhistorisch und politisch ungemein bemerkenswertenSchluß : Diebon König Eduard unter be-m Vorwand , Europavor der imaginären deutschen Gefahr zu sichern geleitete
Politik , hat eine nur allzu wirkliche französischeGefahr ins Leben gerufen , die in erster Linie uns(d . h . Belgien ) bedroht.

t— ) * (

Deutsche Iestftellunqen
gegenüber öem belgischen Graubuch .

Berlin , 5. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : Ge -genüber den Angaben des belgischenG r a u b ii ch e s über ein angebliches Projekt desStaatssekretärs v . Jagow , den belgischenho ngo mit England und Frankreich unter Aus -
s ch l » ß Belgiens zu teilen . sei folgendes fest-stellbar : Im Frühjahr 1914 scheinen Nachrichtenvon gewissen Verhandlungen , die über ein asri -konisches K o l o n i a l a b ko m m e n zwischen
.»er deutschen und englischen Regierung geführt wur -oen , voraussichtlich über London nach Paris gelangtzu fem . Botschafter Cambon frug damals v . Jagow ,ob hierbei nicht etwa französische Rechte verletztwurden , worauf der Staatssekretär dem Botschaftererwiderte , er möge versichert sein , das; , wenn irgendfranzösische Rechte tangiert würden , Deutschland sichnicht über dieselben hinwegsetzen , sondern Frank -re -chs Zustimmung einholen werde . — Da der Bot -schafter wiederholt deni Gedanken Ausdruck gegebenhatte , Deutschland und Frankreich sollten versuchen ,ein Spezialabkommen zu schließen, da hierdurch einewesentliche Verdes,erung allgemeiner Beziehungenherbeigeführt würde , benützte der Staatsskretär dieGelegenheit , den französischen Botschafter darauf hin -
zuweisen , daß Afrika , namentlich der Kongo , viel -leicht e>n geeignetes Feld solcher Vereinbarungenbieten würde . Er erwähnte hierbei speziell dieKongobahnen Ein großzügiges englisch - französisch-deutsches Kolonialabkommen könne gewiß für dieBeziehungen der Westmächte zu Deutschland nützlichwirken . '

Sto damals auch belgische Publizisten die An -sieht aufstellten , daß die Verwaltung so großer Ko-lomen wre der Kongo , wofür bekanntlich Frankreichdas Vorkaufsrecht zusteht , weit über die finanzielleKraft Belgiens hinausginge , wurde auch diesesThema berührt . In der anknüpfenden akademischenUnterhaltung wurde vom Staatssekretär auch dieFrage gestreift , inwieweit in der Jetztzeit es nochmöglich sei , baß solche kleinen Staaten , die dazunicht imstande sind , einen über die Größe und Leist ,
ungsfähigkeit des Mutterlandes hinausgehendenKolonialbesitz unterhalten körten . Die Absicht einerVerletzung belgischer Rechte kam dabei nicht zum

Der Talisman.
Historische Erzählung von G . Lenotze .

lNachdruck verboten.)tt ) _ (Fortsetzung . )
Bei dieser unerwarteten Frage blieb Vicomte von

Follynibraye steif stehen . Er sah Renatus ängstlich anund warf .daraus einen Blick auf die Spaziergänger ,die ihn umringten , unf sich zu vergewissern , daß im
Notfälle Hilfe bei der Hand wäre , denn er ioar über -
zeugt , daß der Prokurator seinen Verstand verloren
hatte .

„Sie haben mich doch verstanden, " drängte dieser ,„Marschall Soult : wissen Sie, ' was seine Familie ,seine Beziehungen sind , was er denkt und was
er ist?"

„ Er ist Ackerknecht von Beruf .
"

„Ackerknecht? Marschall Soult ?"
„Ja ; und Soldat geworden wie die anderen , weil

er nichts Besseres zu tun wußte : und vom Soldaten
ist er zum Marschall ausgerückt , das ist alles ! "

„Doch nicht ohne ein wenig Mühe ; aber lassen wir
seine militärische Laufbahn ruhen . Kennen Sie
seine jetzige Lage , seine Ansichten , seine ?"

„ Seine Ansichten , die sind sehr einfach — und
logisch. Er ist ein wütender Ayhänger des Kaiser -
reichs bis 1814 gewesen , Monarchist bei dem ersten
iKönigstum , freisinniger Imperialist während der
hundert Tage , und jetzt ist er ein ausgesprochener
Royalist . Diese Menschen sind wie Wetterfahnen ,die erst stillstehen , wenn sie verrostet sind . Was sei-
nen Umgang betrisft , so weiß jeder , daß er sehr gut
Mit dem Hose steht , aber auch ganz gut mit seinen
alten Kameraden : es ist ein Mann , der zwischen
ollen Kl 'ppen Hindurchzusegeln versteht . Aber ich

Ausdruck , ebenso wenig war von dem Verschwindenkleiner Staaten zugunsten stärkster Nationalstaatendie Rede . Dem Staatssekretär schwebte vielmehrnur der Gedanke vor , daß der in Artikel 16 des
deutsch-französischen Marokkoabkommens vom 4 . No -
vember 1911 vorgesehene Fall von Veränderungendes territorialen Status quo im Kongobecken prak -
tisch werden könnte . Dieser Artikel war daraus
entstanden , daß Frankreich Deutschland sein Vor -
kaufsrecht auf den belgischen Kongo anbot . Diese
Tatsache ist der belgischen Regierung genau bekannt ,wie aus dem nachfolgend int Wortlaut wiederge¬
gebenen Bericht des kaiserlichen Ge -
sandten in Brüssel ' am 29 . März 1912 her -
vorgeht : Der politische Direktor von der Elst lenkte
heute das Gespräch auf die deutsch- srauzösischen
Marokkoverhandlungen . Er sagte mir . ganz ver¬
traulich , aus zuverlässiger Quelle habe er gehört ,daß das französische Vorkaufsrecht ausd e n b e l g i s ch e n Kongo zuerst von Frankreich
zum Gegenstande von Verhandlungen gemacht undin Berlin angeboten worden sei . Er begreife nicht,warum man seiner Zeit Belgien nur unter Anwend -
ung äußersten Druckes zur Einräumung des Vor -
kaufsrechtes gebracht habe , wenn man nun - bereit sei ,es einer anderen Macht anzubieten . Auch erschienen
doch jetzt all die schönen Reden , die für Belgien in der
französischen Kammer gehalten seien , iü einem
eigentümlichen Lichte . Es war unverkennbar , daßdie Nachricht einen starken Eindruck auf den poli -
tischen Direktor machte.

Nach telegrcrphischen Auszügen scheint der sran -
zösische Botschafter sofort dem belgischen Gesandtenden Inhalt des vertraulichen Gesprächs in tenden -
ziöser Forni zugetragen zu haben . Daß die Aeußer -
ungen des Staatssekretärs , abgesehen von der An -
sangserklärung betreffend die Wahrung französischer
Rechte keinen amtlichen Charakter trugen , sondern
nur persönliche Ideen zum Ausdruck brachten , scheint
auch in den Berichten des Gesandten besonders er -
wähnt zu sein . Wir können aber für die Verössent -
lichung nur dankbar sein , denn die Tatsache , daß
Deutschland mit England damals über ein koloniales
Abkommen verhandelte und der Staatssekretär bei
dem französischen Botschafter eine entsprechende eng -
lisch -sranzösisch-deutsche Verständigung anregte , ist
wohl der deutlichste Beweis gegen die Behauptung ,die Herr Cambon in dem im französischen Gelbbuch
veröffentlichten Bericht ausstellte , daß Deutschland
schon im Frühjahr 1914 das Schwert wetzte, um
seine Nachbarn mit Krieg zu überfallen .

0
von öer Westfront.

Berlin , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Wie
uns von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , hat das
vom Flottenbund deutscher Frauen dem Marine -
korps in Flandern gestiftete Wasserflugzeug
„Fr a u e n f l o t t e n b u n d " am 26 . Juli in der
südlichen Nordsee englische leichte Streitkräfte mit
Erfolg angegriffen .

*
Der Krieg Zur See.

Der Fall „Frye ".
Washington , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtl .) Reuter .

Deutschland weigert sich in seiner letztenNote , anzuerkennen , daß die V e r s e n k u n g des
Dampfers „W i l l i a m Frye " nach dem preußisch -
anierikanischen Vertrage eine Verletzung der ameri -
kanischen Rechte darstellt .

Der Fall „Daria ".
Paris , 5. August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Das

Prisengericht hat den Dampfer „Daria " als
gute Prise erklärt .

Washington , 5 . Mgust . (W .TL ?. Nicht amtlich .)
Meldung des Reuterschen Büros . Die Regier -
ung bereitet einen Protest wegen des Dampfers
„ Daria " vor , dessen Beschlagnahme von dem sran -
zösischen Prisengericht bestätigt wurde . Die Regier -
ung will eine prinzipielle Entscheidungüber das Recht einer neutralen Regierung , Schiffe
kriegführender Staaten in das Schiffsregister aus -
zunehmen , herbeiführen .

*
London , 5. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)Reuter . _

Wie Lloyds meldet , ist 'der Dampfer
„P o r t i a " versenkt worden . Die Besatzungwurde gerettet .

London , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Lloyds meldet : Der englische Dampfer

begreife nicht , warum Sie sich so für diesen Säbel -
träger interessieren ! "

„Ein edler Charakter, " antwortete Renatus , wie
mit sich selbst sprechend, „der seinem Lande dient ,
ohne sich mir die Farbe der Flagge zu kümmern , und
der seine alten Kameraden nicht verleugnet , wenn sie
unglücklich sind . Wir beurteilen diesen Menschen
ein wenig streng , mein lieber Vicomte , sie gehören
zu einem anderen Adel als wir , und vielleicht mei -
nen sie ihrerseits , daß wir wie Robinson auf seiner
Insel in dern Kreise unserer Erinnerungen und An -
sichten eingesperrt bleiben ."

Der Ritter warf einen betrübten Blick auf Re -
natus .

„Nehmen Sie sich in acht, mein lieber Prokurator, "
sagte er , „Sie atmen seit einigen Tagen ^ die ver -
pestete Lust der großen revolutionären Stadt ein :
sollten diese verdorbenen Miasmen schon die Rein -
heit Ihrer königstreuen Ueberzeugung besudelt ha -
ben ? Ich überrasche Sie , indem Sie ein Kaffeehans
verlassen , das nur von den Feinden der Monarchie
besucht wird , und das erste , was Sie verlangen , sind
Aufschlüsse betreffs eines der beriichtigsten Säbel -
träger , den die Revolution uns gebracht hat .

"

Dieses Wort Säbelträger , angewandt auf Mar -
schall Soult . vor dem Renatus «>ine ehrfurchtsvolle
Verehrung hegte , seitdem er Johanna an seinem
Arme gesehen hatte , ließ ihn entrüstet die Stirn
runzeln . Er fuhr jedoch munter fort :

„Aber nun wollen wir von Ihnen sprechen, wer -
ter Vicomte , was geht in Reims vor ? Aus welchem
Grunde haben Sie Ihre Untertanen verlassen und
welchem Unistande habe ich das Glück zu danken ,
Ihnen im Palais Royal zu begegnen ?"

„C o st e l I o" ist versenkt worden . Der Kapitänund 21 Mann der Besatzung wurden gerettet : ein
Mann ertrank .

Orr Jahrestag öer Kriegserklärung
im französischen Parlament .

Paris , 6. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)Agenee Havas . Der Jahrestag der Kriegserklärungwurde Anlaß zu feierlichen Sitzungen desS e n a t s und der K a m m e r , in denen den Reden
der Präsidenten die Verlesung einer Botschaftdes Präsidenten der Republik , Poincarö , voran -
ging , die das ^ einmütige Empfinden des Landes
wiedergibt . _ Starke patriotische Erregung bemäch-
tigte sich beider .Häuser , als Dubost und Deschanelden unerschütterlichen Willen des Parlaments be-
kräftigten , die am 4 . August 1914 bekannt gegebene
„ heilige Einigkeit " aufrecht zu erhalten , um
auch weiterhin dein Lande das Beispiel der Ent -
schlossenheit und Arbeit zu geben , die das Geheim -
nis der Kraft Frankreichs waren und die die Grund -
läge des Sieges Frankreichs sein )verden . Alle
Parlamentarier hörten stehend die Reden Dubostsund Deschanels und die Verlesung der Botschaft
PoinearSs an . Der öffentliche Anschlag der Redenund der Botschaft wurde einstimmig beschlossen.
Die Parlamentskontrolle

öer Militärbehörösn .
Paris , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich . ) DemTemps zufolge ist zwischen der Regierung unddem P a r l a m e n t nunmehr endgültig eine

Einigung über die Parlamentskon -
trolle erzielt worden . Die Delegierten der
Kammergrnppen hatten gefordert , daß die Aus -
schlisse einige ihrer Mitglieder in jeweils festzu-
setzender Mission zur Durchführung der
Kontrolle delegieren sollten und daß die Re¬
gierung den Delegierten die Durchführung ihrer
Mission auf jede Weise erleichtern solle . Ueber jedeMission soll ein schriftlicher Bericht erstattetwerden . Eine Abschrift des Berichtes werde dem
Ministerpräsidenten und dem zuständigen Minister
zugestellt werden , welche wiederum den Ausschüssen
so schnell wie möglich mitteilen sollen , welche Be -
schlüsse von der Regierung bezüglich der in den Be -
richten niedergelegten Wünsche und Forderungen ge-
saßt wurden . Ministerpräsident V i v i a n i erklärtein einem Brief an die Kammergruppen , die Regier -
ung werde die Forderung der Kammergruppe unterder Bedingung annehmen , daß bezüglich der Durch -
führung der Missionen jeweils eine Verständigung
zwischen der Regierung und den Ausschüssen erfolge .
Hiermit haben die Kammergruppen sich einverstan -
den erklärt , sodaß die Frage der Parlamentskontrolle
grundsätzlich geregelt ist .

De? König von Engianö unö psincare .
Paris , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Agence

Havas . P o i n c a r <5 hat vom König von
England nachstehendes Telegramm erhalten :Aus Anlaß der Jahreswiederkehr des Tages , womein Land gezwungen wurde , die Waffen gegeneine Macht zu ergreifen , die den Krieg einer Kon -
ferenz vorzog , die auf das flagranteste den Vertrag ,den sie unterzeichnet hatte , verletzte , wünsche ich
Ihnen meine beste Zuversicht auszusprechen ,daß unsere vereinten Bemühungen zu dem Erfolg
führen werden und teie meiner unermüdlichen Mit¬
wirkung und meiner und meines Landes Ent -
schlusses zu versichern , den Krieg mit unseren tapse -
ren Armeen fortzusetzen , bis er zu unserer Befriedig -
ung beendet werden , bis der Friede sicher gestellt
werden kann . — Poincar6antwortete : Ich
danke Euerer Majestät für die Versicherung , die Sie
mir geben . Frankreich beginnt das zfticite Kriegs¬
jahr mit derselben Zuversicht wie England . Es ist
entschlossen, die Waffen nicht niederzulegen , bevor
nicht derS ie g unsere und unserer tapferen Bundes¬
genossen Massen krönt , bevor nicht unsere Feinde
niedergerungen sind und aushören , eine Bedrohung
des Weltfriedens zu sein . ( I)

5

Die amerikanische Antwort auf die britische»
Noten .

Washington , 5. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das Staatsdepartement beschäftigt sich mit dem
Entwurf einer Antwort auf die britischen
Noten . Man glaubt , daß sie beinahe fertig ist.
Tie amerikanischen Noten erkennen einerseits an ,

„Meine Untertanen ! Sie sind es nicht mehr ,
und ich versichere Ihnen , daß sie nicht schlechter dabei
fahren .

"

„Sie sind kein Unterpräsekt mehr ?"
„Ich habe dem Minister gestern meine Entlassung

angeboten .
"

Mit allerlei Abschweifungen erzählte Follimbraye
nun mit seiner gewohnten Beredsamkeit , daß er ,
seiner Stellung müde und empört , daß er nichts
verstand von den Dingen , die man ihm vortrug ,
eines schönen Morgens seine Unterpräsektur im
Stiche gelassen habe und nach Paris gekommen sei ,
um dort etwas zu finden , was ihm besser gefiel .

Er hatte eine Audienz beim Könige erbeten , in
der Hosnung , daß dieser nicht den Mut haben würde ,
einen Edelmann , geschaffen, um an einem erhabenen
Platze zu glänzen , in der Hauptstadt eines Kreises
zugrunde gehen zu lassen .

„Eine gute Regierung, " so schloß er , „muß jeden
nach seinen Fähigkeiten und seinem Geschmack zu
gebrauchen wissen : was ich nötig habe ist ein Amt
in der Umgebung des Königs . Ich würde ein sehr
guter Kamnierherr , aber ein sehr schlechter Admini -
strator sein . Der Hof hat Männer von Tradition
nötig , die die Etiketts und den Vorrang durch und
durch kennen . Ich bin gestern dort gewesen , aber
habe geärgert den Hof verlassen . Welch eine Ver -
wirrung , welch eine Verkennung aller Gebräuche des
gewöhnlichen Anstandes ! Denken Sie sich — , aber
Sie würden es mir nicht glauben .

"
„Erzählen Sie nur .

"
„Denken Sie sich, von der Tür des Saales , in dem

sich der König während des Em ^ stnlges aufhielt ,
waren die beiden Flügel geöffnet ! Da ich diesen

Chronik des ersten Kriegsjahres.
6. August 1314 . Der Kaiser erläßt einen Aufrufan das Heer und die Marine , worin er sein Ver -

trauen auf den alten kriegerischen Geist des deutschenVolkes ausspricht , „der den Feind angreift , wo er
ihn findet , koste es , was es wolle , und der von jeherdie Furcht und der Schrecken unserer Feinde gewesenist ." — Ein zweiter Aufruf des Kaisers wendet sichan das deutsche Volk. Darin erinnert der Kaiseran die lange Geduld , die das deutsche Volk den lang -
jährigen offenen und versteckten Angriffen unserer
Feinde gegenüber an 'den Tag gelegt hat , und be-
tont , daß es sich bei dem jetzigen Kampfe lim 'Sein
und Nichtsein des Reiches , deutscher Macht und
deutschen Wesens handelt . „Wir werden uns wehrenbis zum letzten Hauch von Mann und Roß . Und
wir werden diesen Kampf bestehen auch gegen eine
Welt von Feinden . Noch nie ward Deutschland über¬
wunden , wenn es einig war .

" — Bei Schwiddernund bei Grodtken , zwischen Lautenburg und Soldau ,versuchten russische Kavalleriedivisionen den Grenz -
übertritt ^ » sie wurden aber abgewiesen und auf
russisches Gebiet zurückgeworfen . — Die Tags zu¬vor bei Soldau unter Verlust einer Brigade ge-
worfene russische Kavallerie erlitt bei Neidenburg
abermals schwere Verluste . — Deutsche Truppen
besetzten den französischen Grenzort Briey Nordwest-
lich Metz . — Die österreichisch-ungarische Regierungteilt der deutschen Regierung mit , ihr Botschafterin Petersburg habe Auftrag erhalten , der russischen
Regierung zu notifizieren , „daß Oesterreich -Ungarn
angesichts der drohenden Haltung Rußlands in dem
Konflikt mit Serbien , sowie im Hinblick aus den
Kriegszustand , der infolge des Angriffs Rußlands
auf Deutschland zwischen diesen beiden Mächten ein -
getreten sei , sich seinerseits als im Kriegszustandmit Rußland befindlich betrachte ." — In mehreren
belgischen Städten und Orten kam es zu Aus -
schreitnngen gegen Deutsche . — Der englische Bot -

. schafter hat Berlin verlassen . — Dem russischen Bot¬
schafter in Wien wurden die Pässe zugestellt . —
Die deutsche Ordensprovinz der Jesuiten hat sich dem
Kriegsministerium für die Feldseelsorge und Ver -
wunde tenhilse zur Verfügung gestellt .

daß die neuen Umstände , die England zu seinem be-
sonderen Vorgehen veranlaßt haben , tatsächlich vor -
Händen seien , bestreiten aber andererseits die
Gesetzlichkeit der Beschlagnahme von
Schiffen auf h o h e r S e e , die nach neutra -
len Häsen unterwegs sind . Ferner wird be-
stritten , daß der Handel der Vereinigten Staaten
nicht gelitten habe . Es scheint Neigung vorhanden
zu sein , die schließliche Entscheidung einem
Schiedsgericht anheim zu stellen .

Kopenhagen , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nitzau . Der Dampfer „Weco" von Newyork uiit
einer Petroleumladung , vermutlich nach Stockholm
bestimmt , wurde von einem deutschen Tor -
pedoboot angehalten . Er grng cucherhälödes dänischen Sceterritoriums südlich von Dogden
vor Anker .

Christiania , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die deutsche Regierung hat amtlich anerkannt , daß
der norwegische Dampfer „Minerva "
von einem deutschen Unterseeboot torpediert
wurde , das infolge verschiedener unglücklicher Um¬
stände das Schiss für ein englisches ansah . Die
dentsche Regierung hat ihr lebhaftes B e -
dauern ausgesprochen und sich erboten , Schaden «
ersatz zu leisten .

5

verschiedene Kriegsnachnchten .
Bekrhrt .

London , 5 . Aug . (W .T .V . Nicht amtlich .) Daily
Mail meldet aus Rotterdam : Vor sechs oder
sieben M o n a t e n erwarteten alle Holländer die
schließliche Niederlage der Zentralmächte , namentlich
infolge der starken Aktion Englands . Heute ist es
schwer , Holländer zu finden , die den 'S i e g der
Alliierten durch Waffengewalt für möglich
halten .
Dänemark und das englische Kohlcnausfuhrverbot .

Kopenhagen , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Das englische Ausfuhrverbot von Kohlen vom 13 .
August an hat in Dänemark große Ausreg -

Mangel aller Formen bemerkte , habe ich es nicht
unterlassen können , darüber mit einem einzigen
Worte mit dem Oberzerenionienineister zu sprechen-
Die Tür des Königs darf nur mit einem Flügel ge¬
öffnet sein , das weiß selbst jeder Dorfbewohner und
der zweite Flügel darf nur für die Pairs des König -
reichs geöffnet werden . Wissen Sie , was man mir
geantwortet hat ? "

„Ich kann es nicht erraten .
"

„Man hat mir gesagt , daß es auf diese Weise leich-
ter wäre , ein - und auszugehen ! Ich wiederhole
Ihnen , es klingt unglaublich . Seine Majestät lei¬
det darunter , das weiß ich, aber kaun der König siw
mit diesen Einzelheiten abgeben ? Mein bester
Junge , wenn man nicht aufpaßt , ist die Monarchie
sehr krank .

"
Während Follimbraye seine Klagelieder über

diesen zarten Gegenstand fortsetzte , brachte er Re -
natus nach Hause , der sich besonders über dessen
aufrichtige Entrüstung amüsierte , aber andererseits
unangenehm gestimmt wurde durch den Eigensinn
des alten Edelmannes , die Äußerlichkeiten der Ver¬
gangenheit wieder aufleben zu lassen , die durch den
Sturmwind der Revolution hinweggefegt worden
waren . Als sie von einander Abschied nahmen , war
Vicomte von Follimbraye überzeugt , daß sein junger
Freund alle Anlagen habe , unf ein Jakobiner 5»
werden . Renatus von Montfort konnte sich, trotz
der Neigung , die er für den Greis hegte , nicht ver -
hehlen , daß dieser die Kraft des Königtums sucht >
wo sie nicht zu finden war : in Kleinigkeiten uno
Aeußerlichkeiten .

(Fortsetzung folgt .)
00
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tt n g verursacht . An der Börse entstand eine
Panik in Dampfschiffahrtsaktien , die um 2 bis zu
13 Prozent fielen . Auch Jndustrieaktien fielen .
Die National Tidende cntliält einen Aufruf an
den Leiter der größten Kohlenimportgesellschaft ,
Ostenfeldt , der Direktor der dänischen Kohlenkom -
Pagnie möge rechtzeitig durch Ankauf in D e u t s ch -
land und Amerika Vorsorge treffen , da
dasVerbotsich bestätigt . Die Kommunal -
Verwaltung habe noch ausreichend Kohlen bis zum
September . Die beteiligten Kreise erhoffen noch eine
Aenderung des Verbots und sonstige Milderungen ,
zumal da die dänische Regierung bisher keinerlei Be -
stätigung des Verbots erhalten hat .

Aus Moskau ausgewiesen .
Petersburg , 5. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Sämtliche sich in Atvskau noch aufhaltenden Aus -
länder feindlicher Staaten sind nunmehr
durch einen Befehl des Gouverneurs endgültig zum
14. August aus Moskau ausgewiesen wor -
den mit der Berechtigung , nach dem Auslande zu
fahren . Diejenigen , die nicht ins Ausland reisen
wollen , sollen hinter den Ural verwiesen werden .

★
Lyon , 5 . August . (W .T .B . Nicht anitlich .)

Progres meldet , daß der Aufrufdes P a p st e s
zu Gunsten des Friedens in belgischen Kreisen
einen peinlichen Eindruck gemacht Hobe .
Das in Havre erscheinende -Organ der belgischen
Katholiken , Le vingtieme siScle , schreibt , Belgien
habe längst zwischen der Fortführung des Krieges
und einem faulen Frieden gewählt . Belgien sei
berechtigt , zu Rate gezogen zu werden , wenn die
Friedenspalmen geschwenkt werden . Belgien wisse
aber auch , daß es besser sei , zu kämpfen und zu
leiden , als auf rechte Hoffnungen zu l>erzichten .

London , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Bonar Law sprach in Folkestone über die große
Rolle , die die Dominions in dem Kriege ge-
spielt hätten , und teilte mit , daß beschlossen worden
sei, sie zu den Friedensverhandlungen
hinzuzuziehen .

London , 5 . August . (W .TM . Nicht amtlich .) Die
letzte Verlustliste nennt 17 Offiziere und
1393 Mann .

Petersburg , 3 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Weber Kopenhagen . Der Berichterstatter des Aus -
s ch u s s e s über die Behandlung der russi -
sehen Kriegsgefangenen im Ausland
hob hervor , daß die Gefangenen in Deutschland
nicht ausreichend ernährt würden . Die Deutschen
wiesen darauf hin , daß die übrigen Kriegsgefange -
neu aus den betreffenden Ländern ausreichend
Liebesgaben erhielten , was bei den russischen
Gefangenen nicht der Fall sei . Dies beweise eine
geringe Fürsorge Rußlands für seine
Gefangenen .

Petersburg , 6. August . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Ueber Kopenhagen . Sämtliche Unternehm ,
u ngen , bei denen feindliches Kapital be-
teiligt ist iind die Leiter feindliche Ausländer sind ,sollen entweder liquidiert oder sequestriert werden ,sau die einheimischen Aktionäre keinerlei Verluste^ >nden .

Prätona , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Meld -
ung des Reuterschen Büros . Der Abgeordnete

x e t Grobler wurde wegen Hochverrats zu
öwei Jahren Gefängnis und 500 Pfund
Geldstrafe verurteilt .

)X (
Der Jahrestag öes Kriegsbeginns

in England .
London , 5 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Keldung des Reuterschen Büros . Der Jahrestagdes K r i e g s a n f a n g s wurde im ganzen Lande
mrt Versammlungen gefeiert , wo die glrich -
mutende Entschließung gefaßt wurde , den
Krieg bis zu einem siegreichen Ende zu
fuhren . Balfour sagte in einer Versammlungnn Londoner Opernhause : Wir können ruhig sagen ,daß sich der Feind trotz aller seiner Bemühungen in
allem verrechnete , außer in deni riesigen Munitions -
verbrauch für große Geschütze . Hätten die Deutschen
vorausgesehen , welchen Verlauf der Krieg nehmen
würde , wäre kern einziger Soldat mobilisiert mid
kern Menschenleben verloren gegangen . Wir habenuns nicht als eine militärische Natioy ausgegeben
? °er unser Angebot , ein Expeditionskorps von
lbUOOO Mann auszuschicken, wurde dankbar ange -
nommen . Jetzt sind unsere Verluste allein schon
starker als das ursprüngliche >Heer . Wir haben un¬
endlich viel mehr getan , als nian von uns erwartete
ober es ist erst einTeil dessen, was wir t " n werden !

Die Westminster Gazette erklärt Deutsch -
lands Anstrengungen von allen militärischen Ge -
nchtspunkten aus betrachtet für großartig und
weitaus nicht erschöpft . Das Blatt warnt
vor den strategischen Dilettanten , die jetzt wegen
Rußland eine sensationelle Diversion an der West-front anraten . Der Erschöpfungskrieg erfordere
Geduld .

Kirchliche Nachrichten.
X Muggensturm , 4 . Aug . Heute verließ uns Herr

A 'kar V. Biehler , um den ihm angewiesenen neuen
Posten in S t . T r u d p e r t zu beziehen . Volle 1 % Jahre
wirkte er hier und in dem benachbarten Oberweier . Es
gelang ihm während dieser Zeit durch seine Leistungen
auf der Kanzel , im Beichtstuhl , in der Schule und am
Krankenbett , wie nicht minder durch seine Leutseligkeitim Verkehr , die Achtung und Liebe bei groß und klein
>ni hohen Maß zu erwerben , so daß man sein Scheiden
mit großem Bedauern sieht . Es begleiten ihn die besten
-Wünsche von hier aus . Ein Nachfolger ist zurzeit noch
nicht ernannt .

?! » s der Diözese Ermland . Zum Dom pro pst an '
Kathedrale in Frauenburg (Ostpreußen ) wurde , der

? rml . Ztg . zufolge , der Domkapitnlar Franz Sander
Ui Gnesen in Aussicht genommen . Derselbe war früher
Militärpfarrer in Straßburg , ncchm 1900 am Chinafeld -
Aug teil und wurde bald nach seiner Rückkehr Divisions -
Pfarrer in Karlsruhe . Von hier kam er 1908 als
^ oinherr nach Gnesen . Seit Beginn des Krieges ist er
wieder Felddivisionspfarrer bei einer Armee im Westen .
jS

" Frauenburg wird er Nachfolger des am 21 . Februar
• • I . in Frauenburg gestorbenen hochverdienten Dom -
« ^opstex Dr . Franz Dittrich .

Der Krieg mit Italien .
Berlin , 6 . August . Einer Genfer Meldung des

Berliner Tageblatts zufolge stellte Delcass6 gestern
vor der Kommission für auswärtige Angelegenheiten
die baldige Beteiligung Italiens an den
Dardanellenoperationen in Aussicht .
Die Lage am Balkan hielt er für äußerst unge -
klärt . „ _

London , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Dem
Reuterschen Büro wird aus Paris gemeldet : Ein
Offizier der italienischen Armee ist im
Hauptquartier des britischen Expedittonskorps im
Mittelmeer angekommen , um über ein gemein -

sames Vorgehen der französischen , britischen
und italienischen Streitkräfte zu Wasser und zu
Lande gegen die Türkei zii beraten .

SS
Italien und Griechenland.

Rom , 5 . August . (WZ .B . Nicht amtlich .) Jdea
Nationale behauptet , daß eine Einigung Ita¬
liens mit Griechenland unmöglich sei,
denn Griechenland verlange halb Albanien mit Va -
lona , die Zwölfinselgruppe und den größten Teil
von Kleinäsien , der italienische werden müsse ; sogar
Anhänger von Venizelos hätten ein solches Pro -
graMin ; nur die knabenhafte Lächerlichkeit gewisser
Italiener erhoffe von dem Regierungsantritt Ve -
n i z e l o s sein Eintreten für die Entente . Diese
Vorliebe für den griechischen Staatsmann sei bei ge-
wissen Italienern geradezu verrückt . Zum
Schluß wird Italien geraten , eine Intervention
Griechenlands und dessen Ansprüche dadurch unmög .
lick' zu machen , daß Italien selbst gegen die Türk «
vorgehe , sich aber dieses Vorgehen gründlich bezahlen
lasse.

Der Krieg im Grient .
Die Niederlage üer Russen im Kaukasus.

Konstantinopcl , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Privatnachrichten aus Erzerum besagen : Infolge
der Kämpfe , die seit zwei Tagen in der Gebirgs¬
gegend , einschließlich des Arrat und in der Nähe
der türkisch-russischen Grenze , etwa 170 Kilometer
östlich von Erzerum , stattfinden , zieht sich die
Hauptmacht der Russen in Unordn u 'n g
in der Richtung Kagysman auf russisches Gebiet
zurück . Sie verloren etwa 1000 Tote und 2000
Verwundete . Die türkische Armee verfolgt
den Feind .

Ans Gallipoli .
Athen , 6 . Anglist . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach

dem Messager d 'Athönes konzentrierten Äie A l l i -
ierten auf Gallipoli 300 schwere Geschütze ,
mit denen sie den türkischen Widerstand zu brechen
gedenken . Es geht aber auch auf türkischer
Seite sehr lebhaft zu . Unablässig kommen Verstärk¬
ungen an Soldaten und Material an .

( 0 )
Die öalkanftaaten .

Der VierverbanS nnü Sie Salkanftaaten .
Mailand , 5 . Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Cor -

riere della Sera und Seccolo veröffentlichen eine
Mitteilung der Agence d 'Athenes , wonach die
Ententemächte gestern abend einen gemein -
samen Schritt beim Ministerpräsidenten Gu -
n a r i s unternahmen . Es wird versichert , der Schritt
bezwecke , die Balkanfrage so zu regeln , daß man auf
ein Mitwirken der B a l k a n st a a t e n an der
Seite des Vierverbandes hoffen köniie.

Berlin , 6 . Aug . Nach einer Meldung des Berliner
Lokalanzeigers aus Prag wird aus Bukarest ge-
drahtet : Die Sondergesandtschaften Eng -
lands , Frankreichs , Italiens und Rußlands sind in
Bukarest und Athen eingetroffen , um n e n e V o r -
schläge des Vierverbands zu überbringen .

Sne rumänische Richtigstellung .
Berlin , 6 . August . (Strastb . P .) Zu den soeben

diirch die Presse gehenden Meldungen italienischer
Blätter , wie des Giornale d 'Jtalw , daß die
Kriegserklärung Rumäniens an die
Mittelmächte bevorstehe , wird mir von
rumänischer Seite , und zwar von einer Stelle , die
über die Absichten der Bukarester Regierung unter -
richtet sein muß . mitgeteilt , daß alle. Maßnahmen
dieser Art zu den immer wieder auftauchenden be¬
kannten Schwindelmeldungen gehören , mit
denen man die öffentliche Meinung Frankreichs und
Italiens zu beleben versucht . Bei der jetzigen Welt -
läge ist das Eingreifen Rumäniens an
der Seite des Vierverb an des noch mehr
als früher ausgeschlossen .

*
Berlin , 6 . August . Eine Meldung des Berliner

Lokalanzeigers aus Budapest besagt : Nach einer
Meldung des Sofioter Korrespondenten der Buka -
rester Minerva sind die t ü r k i s ch - b ulgarischen
Verhandlungen unterzeichnet . Bul¬
garien hat mit dem Zustandekommen der Türkei
gegenüber Verpflichtungen übernommen . (Eine
amtliche Bestätigung liegt bisher noch nicht vor .
Tie Red .)

Kopenhagen , 5 . August . (W .T -B . Nicht amtlich .)
Polittken schreibt : Die Londoner Presse rechnet be-
reits mit der Möglichkeit eines Eintritts Bul -
g a r i e n s in den K r i e g an der Seite der Z e n -
tralmächte und meint , daß in diesem Falle
Griechenland augenblicklich zeigen werde , daß
der serbisch- griechische Vertrag kein leeres Papier sei
und daß Griechenland es als eine nationale Ehren -
fache betrachten würde , Serbien beizustehen .

Amtliche Nachrichten.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gefunden , dem Obergeometer Adolf Z i e g -
ler in Mannheini das Ritterkreuz zweiter Klasse mit
Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen zu ver -
leihen , den Obergeometer Adolf Ziegler in Mann -
heim auf sein untertänigstes Ansuchen wegen vorgerück-
ten Alters unter Anerkennung seiner langjährigen treu
geleisteten Dienste auf 1 . Oktober ISIS in den Ruhe -
stand zu versetzen , den ordentlichen Professor der deut¬

schen Staats - und Rechtsgeschichte, des deutschen Reichs -
und Landesstaatsrechts einschließlich des Verwaltuugs -
rechts sowie des Kirchenrechts an der Universität Heidel -
tag , Dr . Fritz Fleiner , seinem untertänigsten An -
suchen entsprechend mit Wirkung vom 1 . Oktober 1915
aus dem staatlichen Dienst zu entlassen .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat
unterm 28 . Juni 1915 den Eisenbahnsekretär Dominik
Ebner in Albbruck nach Mannheim (Güteramt ) versetzt .

Chronik.
Ms Saüen .

) : ( Heidelberg , 5 . Aug . Letzter Tage weilten 20
SchweizerAerzte unter Führung des Züricher
Professors S a » e r b r u ch hier und besichtigten die
Lazarette .

) : ( Heidelberg , 5. Aug . Wegen Ueberschreit -
ung d er Höchstpreise wurden fünf Marktver -
käufer angezeigt .

# Mannheim , 5. August . Ueber die mutige
Tat eines Landsturmmannes , der einem Kinde
das Leben rettete , wird berichtet : Vor we-
nigen Tagen war ein auf einer Schiffsplanke spie-
lender Knabe der Schiffersfamilie S ch n e p f in das
Wasser gefallen . Der Landsturmmann Fritz Krieg ,
Goldarbeiter in Pforzheim , der vor 8 Wochen als
ungedienter Landsturmmann zum Heere eingezogen
worden war , bemerkte den im Verbindungskanal
dem Tode nahen Knaben . Krieg zog rasch seine

. Stiefel aus , stellte Gewehr uud Seitengewehr weg
und sprang in voller Kleidung ins Wasser , wo es
ihm gelang , das Kind zu retteu . Ehre dem Mann
für die mutige Tat !

X Mannheim , 5. August . Im Verlauf eines
Streites wurde der 17jährige Installateur Albin
Egg er von hier von dem 18jährigen Viehtreiber
Friedr . Zimmermann mit einem Taschenmesser
in die linke Halsseite gestochen , wodurch die
Schlagader durchschnitten wurde und der Tod des
Egger alsbald eintrat . Der Grund <yu der Tat war ,
daß Egger mit der 16jährigen Schwester des

^
Zim -

inermann ein Liebesverhältnis unterhielt . Der Täter
wurde verhaftet .

0 Pforzheim , 5. August . In Malmsheim
bei Leonberg wurden durch Großfeuer mehrere
Scheunen , ein großes Wohngebäude und das Gast -
Haus zirm „Adler " vollständig zerstört . Der Vieh -
bestand konnte gerettet werden . Der Schaden be-
trägt über 60 000 Mark . Es dürfte Brandstiftung
vorliegen .

Stebach bei Achern , 5. Aug . Der 70jährige
Taglöhner Bernhard Schneider iin Zinken
Markteich wurde von einem Schafhammel
angegriffen und derart zugerichtet , daß der alte
Mann den erlittenen schweren Verletzungen erlag .

f . Lahr , 4 . August . Die hiesige Stadtverwaltung
hat einschließlich des Mehlbezugs des Kommunal -
Verbands bis jetzt für über eine halbe Million
(5 2560 0) Mark Lebensmittel beschafft
und zwar für das von der Reichsgetreidestelle be-
zogene Mehl 20 000 Mk ., für Rauchfleisch 24 000 Mk .,
Schmalz 50 000 Mk . , Spezereiwaren 13 000 MI .,
Fleischkonserven 30 000 Mk . , Kartoffeln 40 000 Mk .,
Futtermittel für Kleintierzüchter 3000 Mk . , Fisch-
markt 1600 Mk . , Maisgrieß 8000 Mk . , Butter 11 000
Mark , Eier 19 000 Mk . . Zucker 36 000 Mk . , Makka -
roni 28 000 Mk . , Suppengerste 2000 Mk . und Mehl
160 000 Mk . — Täglich werden z . Zt . 700 Portionen
Suppe mit Fleischeinlage verabreicht , wofür allein
85 Mk . Tageskosteii entstehen ^ ferner werden befon -
ders bedürftigen ihrer Ernährer beraubten Familien
bis zu 75 Prozent des Mietzinses bezahlt . In einer
eigens geschaffenen Städt . Tabakentrippungsanstalt
sind 30 Frauen ständig beschäftigt . — Felddieb -
stä l) l e : In den letzten Wochen mehren sich hier die
Fekddiebstähle von Tag zu Tag . So wurden einem
hiesigen Landwirt nicht weniger als 280 Stöcke Kar -
toffeln ausgemacht , auch Kraut , Zwiebeln , Kohl -
raben Kopfsalat u . dgl . wurden eine Menge ge-
stöhlen . Am frechsten trieben es zwei junge Burschen
von hier , die am Sonntag nachniittag einem Besitzer
8 Johannisbeerbäumchen leerten . Die beiden letz -
teren Diebe sind ermittelt . — Infolge Feststellung
von R u h r b a z i l l e n im Sulzbach ist das Baden
und Waschen in diesem sowie in der Schutter vom
Einfluß des Baches ab (Markung Dinglingen )
verboten worden .

: : Gütenbach , 5 . August . Beim Holz sä gen
wurde der verheiratete Taglöhner Karl H ä r i n g e r
von einem rollenden Stamm erfaßt und zu Tode
gedrückt .

*

Heimkehr von Awilinternierten .
Genf , 5. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der erste

Transport deutscher und österreichischer
Zivilinternierter , 285 Deutsche und 87
Oesterreicher , Männer , Frauen und Kinder , traf
gestern abend hier ein . Die Internierten wurden
herzlich empfangen und verpflegt . Um 11 Uhr
abends erfolgte die Weiterreise in einem Sonder -
znge nach der Richtung Singen .

Singen , 6 . August . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ge -
stern traf nach langer Pause wieder ein E x t r a z u g
mit 285 Deutschen und 87 Oesterreichern , Männer ,
Frauen urt& Kinder , aus Genf hier ein . Sie wurden
am Bahnhof von Bürgermeister Thorbecke und der
Präsidentin des Frauenvereins nebst den Pfleger -
innen vom Roten Kreuz in Empfang genommen und
dann zu einem Frühstück in die Maggisabrik geleitet .
Das Aussehen der Zurückgekehrten ist, von
einigen Ausnahmen abgesehen , g n t .

) 5 (
Maßnahmen Sachsens gegen den Lebensmittel -

Wucher.
Dresden , 5 . August . Der Landesvorstand der so-

zialdeinokratischen Partei Sachsens hat kürzlich an
den sächsischen Minister des Innern eine Eingabe
wegen des Lebensmittelwuchers gerichtet .
Das Ministeriunr beantwortete nunmehr diese Ein -
gäbe und teilt die bisher getroffenen und der Öffent¬
lichkeit bereits bekannten Maßnahmen mit . Neu ist
jedoch, daß das Ministerium mitteilt , im Bundesrat
Würden gegenwärtig H ä ch st p r e i s e für Fleisch ,
Milch , Butter und Käse erwogen . Ferner
wurden die ersten Schritte zur Verhinderung einer
unangemessenen Steigerung der Kartoffelpreise im

Winter unternommen . Es wird eine Bestand -
aufnähme der Kartoffeln schon während
der Ernte vorgesehen . Die Regierung fügte schließ¬
lich hinzu , daß sie jedermann ohne Unterschied der
Partei dankbar sein wird , der sie im Kampf gegen
das Spekulantentilm unterstütze .

«txsgx >

Lokales .
Karlsruhe , 6. Anglist 1915.

) : ( Herr Stadtverordneter Revisor Köhler , der als
Abgeordneter des 33. Wahlkreises (Bühl -Achern ) der
Zweiten Kammer der Landstände angehört , ist in die
deutsche Finanzverwaltung nach Tournai in Belgien be-
rufen worden .

X Die städtischen Berkaufsstellen und der Klein -
Handel ! Die Detaillistenvereinigung , der Rabatt -Spar -
Verein Karlsruhe , der Gewerbeverein , die Metzgerinn -
una , die Bäckerinnung und der Verband Karlsruher
Kohlenhändler haben sich zum Schutze der Interessen des
Kleinhandels an den Stadtrat gewandt mit dem Ersuchen ,
in den städtischen Verkaufsstellen nur landwirtschaftliche
Erzeugnisse zu verkaufen und nicht solche , die von den
Kleinhändlern vertrieben werden . Sie haben zugleich
den Vorschlag gemacht , die Stadt möge nach wie vor diese
billigen Lebensmittel einkaufen , den Kleinhändlern zu
den billigen Preisen diese Waren überlassen und dann
Verkaufspreise hierfür vorschreiben . Die Maßnahmen
der Stadt zu Errichtung von - Verkaufsstellen wurden
verursacht durch Erscheinungen auf dem hiesigen Wochen -
markte . Dort hatte sich eine vollkommen ungerecht -
fertigte Preissteigerung der wichtigsten Lebensmittel ge-
zeigt ; hier mußte Abhilfe geschaffen werden zum Schutze
des Publikums . Die Stadt übernahm es daher , diese
Lebensmittel selbst einzukaufen und zu billigeren Prei -
fen , als die Wocheumarkthändler , abzugeben . Die Stadt
ging dann auch dazu über , andere Waren , wie Zucker,
Mehl , Teigwaren usw . zu verschleißen . Von einer
Preissteigerung , veranlaßt durch den Kleinhandel , konnte
man aber keinesfalls sprechen . Diese Lebensmittel
waren zwar auch im Preise gestiegen ; daran trug der
Kleinhandel aber auch nicht die geringste Schuld . Die
Preiserhöhung wurde hauptsächlich durch die Folge des
Krieges eingetretener Umstände verursacht , die nicht nur
die Lebensmittel , sondern alle andere Warengattungen
getroffen . Die Kleinhändler sind aber in ihren Preisen
vollkommen abhängig von den Produzenten und Groß -
Händler » . Die Schädigung durch die Maßnahmen der
Stadt wird umsomehr empfunden , als der Kleinhandel
seither schon , und erst recht doppelt im Kriege , schwer zu
kämpfen hat . Der Kleinhandel hat aber im Kriege seine
Aufgabe vollkommen erfüllt und das Publikum wurde
trotz der vielen Schwierigkeiten stets in angemessener
Weise mit Lebensmitteln versorgt . Den Kleinhandel
kann daher auch der Vorwurf der Preistreiberei nicht
treffen . Wenn die Stadt in der Lage ist, villiger zu ver -
kaufen , wie der Kleinhändler , so hat dieö eine einfache
Erklärung . Den Kommunalverbänden stehen Einkaufs -
quellen zur Verfügung , die durch die Kricgsgesetzgebung
dem freien Handel verschlossen sind . Die Stadtverwalt -
ung hat außerdem nicht , wie der Kleinhändler , mit all -
gemeinen Geschäftsspesen , Steuern , Umlagen usw . zu
rechnen . Es besteht aber auch die Möglich -
feit , die Vergünstigung des Einkaufs
durch die Stadt dem Publikum zugute
kommen zu lassen , ohne den Kleinhänd -

rg, W ■ ■
schehen ist, die billig eingekauften Waren den Kleinhänd
lern überläßt und ihnen Verkaufspreise festsetzt. D a -
mit wäre dem Publikum und auch den
Kleinhändlern geholfen . Das Publikum hätte
außerdem noch den Vorteil , daß es bequemer , wie jetzt,
die Waren erhalten kann , einmal in kleineren Mengen ,
wie durch die Stadt , und außerdem zu jeder beliebigen
Zeit : es ist doch sicher bequemer , die Waren von den
nächst gelegenen Kolonialwarenhändlern zu diesen von
der Stadt festgesetzten Preisen zu holen , als daß

'
man

sich in die nicht für jedermann geschickt gelegenen , über -
füllten und nicht zu jederzeit zugängigen Verkaufsstellen
der Stadt begeben müßte . Gerade die Minderbemittel¬
ten , die nicht über allzuviel freie Zeit verfügen , könn -
ten dann leichter in den Genuß billiger Ware gelangen .
Es darf erwartet werden , daß der Stadtrat diesen berech-
tigten Wünschen des Kleinhandels Rechnung trägt und
den vorgeschlagenen , gangbaren Weg einschlägt . Damit
werden die Interessen eines wichtigen Standes geschützt
uild der Kleinhandel in seiner Lebensfähigkeit erhalten .

(? in Teil der ausgetauschten deutschen Kriegsge -
fangenen hat in den letzten Tagen Karlsruhe verlassen
und ist in die Heimat zurückgekehrt .

+ Musikalische Aufführungen im Stadtgarten . Bei
g ü n st i g e r Witterung finden Samstag , den
7 . d . M . . abends von 3—11 Uhr , im Stadtgarten „ M u s i »
karische Aufführung ? n "

, ausgeführt von der
Feuerwehr - und Bürgerkapelle , statt . Der Eintritt be-
trägt für Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten und von
Kortenheften 30 Pfg ., für sonstige Personen 60 Pfg . ,
Soldaten und Kinder je die Hälfte .

verfihieöene Nachrichten.
Mainz , 5 . Aug . . Zwei Briefboten , die schon über

9 bezw . 12 Jahre im Dienste stehen , wurden von der
hiesigen Strafkammer wegen Diebstahls von Feld -
po st Paketen zu einem Jahr zwei Monaten und zehn
Monaten Gefängnis verurteilt .

Berlin , S . Aug . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Der Vize -
Präsident des Neichsbankdirektoriums , v . Glasenapp ,
ist vom Kaiser durch Verleihung des E i s e r n e » Kreu - -
geS am weiß - schwarzen Bande ausgezeichnet
worden .

Ans - und Durchfuhrverbot für Ansichtspostkarten .
Berlin , 5. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der Reichs -

anzeiger veröffentlich ein Ans - und Durchfuhrt ! ,
bot für Postkarten mit Abbildungen von
Städten , Stadtteilen und Ortschaften und Landschaften
und besonders hervorragenden Baulichkeiten und Denk -
mälern Deutschlands , Oesterreich -Uiigarns , Belgiens , der
Türkei und der von den verbündeten deutschen , öfter -
reichisch-ungarischen u . türkischend Heere » besetzten feind -
lichen Gebiete , sowie von Heerführern und sonstigen
Angehörigen der verbündeten Heere .

Waldbrande in Sibirien .
Kopenhagen , 5. Aug . Ungeheure wilde Wald -

ungen bei Narhm in Sibirien brennen , wie die
Frkf . Ztg . berichtet , seit 2 Monaten . Man hat keine
Löschversuche angestellt , denn man erwartet , daß das
Feuer ausgehen werde , wenn es bis zu den Flußläufe »
vorgedrungen ist. Augenblicklich brenne » 1000 Quadrat¬
werst seit 2 Monaten . In Narhm , das 60 Kilometer vom
Brandgebiet entfernt liegt , soll die Sonne infolge des
Rauches unsichtbar geworden sein .
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7ta9 dem Saöischen Roten Kreuz.

(Ortsausschuß Karlsruhe .)
X Karlsruhe , 4 . Aug . In der Montagssitzung des

Sitten Kreuzes , welcher Grosjherzogin Luise anwohnte ,
gedachte der Vorsitzende Exzellenz Liinberger des Iah -
restags des Kriegsbeginns und warf dabei
einen kurzen Rückblick auf die Tätigkeit des Roten
Kreuzes , während der vergangenen 12 Monate . Er be -
tonte hierbei u . a ., daß in diesem Krieg das Sanitäts -
Wesen auf einer Höhe stehe, wie nie zuvor . Das gleiche
gälte von der Freiw . Krankenpflege , die unentwegt bereit seiunter der Führung der Protektorin , Grohherzogin Luise ,mit der selben Opferwilligkeit und Dienstfreudigkeit zu '
arbeiten , wie bisher . Für die unentwegte Anteilnahme
und Mitarbeit der Großherzogin Luise müsse das Rote
Kreuz herzlichsten Dank sagen .

Großherzogin Luise erwiderte darauf , wenn
jemand von Dank spreche, so komme das ihr zu , denn sie
habe während der 12 Monate in den Kreisen des Roten
Kreuzes so viel Anregung und Unterstützung gefunden ,
duß es ihr nicht möglich gewesen , ohne diese Mithilfe das
Werk der Nächstenliebe auszuüben . Sie sage herzlichenund tiefen Dank für alle hier empfangenen Eindrücke .
Tie Arbeit werde wie seither weitergeführt , geleitet von
dem Grundgedanken : „ Gott mit uns ! "

Der Vorsitzende gab sodann ein Telegramm der
Großherzogin Hilda bekannt , in welchem die
Großherzogin bedauert , gerade dieser Sitzung am Jahres -
tag des 5kriegsbeginns nicht anwohnen zu können ; sie
fr . durch auswärtige Lazarettbesuche am Erscheinen ver -
hindert . Der Vorsitzende dankt namens des Roten
Kreuzes der Großherzogin für die innige Mitarbeit , wie
das auch in einem Antworttelegramm an die Groß -
Herzogin zum Ausdruck gebracht wird .

Sodann beleuchtet der stellvertretende komman -
dirrende Geiieral des 14 . Armeekorps , General vonM a n t e u f f e l, in einer kurzen Ansprache das Ver -
hältnis zwischen Militär und Rotem
Kreuz . Das Werk der Liebe , dessen Ausführung dem
Roten Kreuz übertragen war , sei weit größer gewesen ,als es irgend jemand hatte ahnen können . Seien auchin den ersten Zeiten Reibungen , die sich fast nicht ver -
meiden ließen , vorgekommen , so wären diese doch so
rosch ausgeglichen worden durch die große Opferwillig -
keit des Roten Kreuzes , und Militär und Rotes Kreuzhätte » schnell und erfreulich zusammengearbeitet . Ra -
mens des Armeekorps spricht der kommandierende Gene -
ral dem Roten Kreuz die Anerkennung für die bis heute
geleistete Arbeit aus , und sagt zum Schluß tiefgefühlte »Dank für alles , was den Verwundeten zuteil gewor -
deu ist. —

Im weiteren Verlaufe der Sitzung legte Geh . Rat
P a r t s ch aus Freiburg die bisher geleistete Arbeit der
badischen Gefangenenfürsorge und des Ver -
A ! i h t e n d i e n st e s dar . RamenS der Depot -
abteilung gibt Geh . Rat Glöckner einen lieber »
bl ' ck über die Tätigkeit dieser Abteilung . Das BadischeRote Kreuz verzeichne in dem verflossenen Kriegsjahrüber 2 Millionen Mark in Einnahmen und Ausgaben ,wobei die Einnahmen mit ungefähr 200 000 Mark heutedie Aiisgaben übersteigen .

Geh . Rat Müller dankt namens der Lazarett -
abteilung den Aerzten , den Herren und Damen und
allen Helferinnen für ihre treue und unentwegte Mit -
arbeit .

Aus dem von Landgerichtsdirektor Dölter erstatte¬ten Bericht über die Karlsruher Trausportabteilung und

Erfrischungsstation ist folgendes zu erwähnen : Vom
14. August 1914 bis 30 . Juli 1915 wurden am alten
Bahnhof in 113 Zügen 23 201 Mann transportiert , auch
größtenteils erfrischt oder verpflegt . Uebemachtet sindim alten Bahnhof seit 24 . November 1914 bis 30 . Juli1915 2989 Mann . Vom Hauptbahnhof sind bis 30 . Juli
abtransportiert worden 3075 Mann und übernachteten
seit 24 . November 1914 bis 30 . Juli 1915 1910 Mann .
Auch hierbei wird allen an der Verpflegung BeteiligtenDank gesagt , — Am 29 . Juli d . I . sind am alten Äahn -
Hof 142 lediglich aus badischen Regimentern stammendeVerwundete angekommen , von denen 12 liegende und
16 leichtverwundete hier blieben , während die übrigen
noch Ettlingen und Durlach kamen .

Erwünscht sind : Leere Konserveneimer (keine ausge -
schnittenen Konservenbüchsen ) , verzinkte Eimer , wie sie
zur Versendung von Margaine , eingemachtem Obst und
dergleichen dienen ; diese mögen bei der Einkochstelle
Junker und Ruh abgeliefert werden . Die Eimer müssen
sich natürlich zur Weitersendung ins Feld eignen . Auf -
geschnittene Konservenbüchsen sammelt das Proviantamt .

Nächste Sitzung : Montag , den 9. August , vorm . 11 Uhr .

Soziales .
Tabakarbeiter unü Krieg .

Wie die Tabakarbeiter - Zeituug , Organ des Zentral -
Verbandes christlicher Tabakarbeiter , mitteilt , sind von
seinen Mitgliedern am 1 . Juli rund 1400 zum Heeres -
dienst eingezogen gewesen . Soweit wie der Verbands -
leitung Mitteilung gemacht wnrde , sind bis zu demselben
Zeitpunkt 76 den Heldentod fürS Vaterland gestorbenund 24 mit dem Eisernen Kreuz , darunter einer mit dem
Eisernen Kreuz 1 , Klasse ausgezeichnet worden .

Wie aus dem Jahresbericht des Gesamtverbandes zu
ersehe » ist , war der Verband in den ersten 7 Monaten
des Jahres 1914 an 22 Lohnbewegungen beteiligt , von
denen 15 von ihm allein und 7 mit anderen Organi -
scrtionen gemeinsam geführt wurden . Von den Lohn -
Bewegungen führten 3 zu Streiks und Aussperrungen .
Je ein Streik und eine Aussperrung wurden M Kriegs -
beginn im Interesse der Einigkeit des deutschen Volkes
abgebrochen und der Friede zwischen Arbeitgeber uud
- nehmer sofort nach der Kriegserklärung wieder herge -
stellt . In der zu Kriegsbeginn sich zeigenden Arbeits -
losigkeit waren über Dreiviertel der gesamten Mitgliederdes Verbandes wochenlang arbeitslos , während der Restmit verkürzter Arbeitszeit weiter beschäftigt war . Die
Verbandsleitnng ließ es sich daher sehr augelegen sein ,hierin eine Besserung herbeizuführen , indem an die
Arbeitgeberverbände wie an einzelne Arbeitgeber Ein -
gaben um Wiederaufnahme der Arbeit , wenn auch nur
in beschränktem Maße , nachgesucht wurde und haben die
Arbeitgeber auch größtenteils unserem Verlangen ent -
sprachen .

Infolge der vielen Einberufungen der Vorstands -
und Vertrauensleute in den einzelnen Ortsgruppen , istdie Zahl der letzteren von 130 Ende 1913 auf 119 Ende
1914 oder um 11 zurückgegangen . Die eingegangenen
waren jedoch nur kleinere Gruppen und zählte die stärkstedavon nur 26 Mitglieder . Auch in den Kassenverhält -
nissen kam der Krieg mit seinen Folgen zum Ausdruck ,deuu die Gesamtausgaben in Höhe von 80 995.95 Mk.
übersteigen um 7912 .25 Mk . die Gesamteinnahmen , welchedie Höhe von 73 083 .70 Mk . erreichten ; das Verbands -
vermögen hat sich demnach um diese Mehrausgaben ver -
rtngert . Von den Ausgaben sind an Unterstützungen

rund 34 000 Mark ausbezahlt worden , einschließlich der
Kosten für die Kriegsverstcherung und Liebesgabensend -
ungen an die im Felde stehenden Mitglieder , Nahezu7000 Mark verblieben in den Lokalkassen der Orts -
gruppen und über 10 000 Mark wurden an die Bruder -
verbände zurückerstattet . Alles in allem genommen , kann
der Verband mit seiner Entwickelung im Jahre 1914 zu -
frieden sein .

Karlsruher Stanöesbuch -Msziige .
Eheaufgebot . 4 . August : Friedrich Hüther von

Oberotterbach , Stadttaglöhner hier , mit Anna Hertelvon hier .
Eheschließungen . 5 . August : Matthäus Urnau

von Dettingen , Feldwebel hier , mit Berta Barth von
Neuenbürg ; Leopold Keller von Haueneberstein , Reserve -
Heizer hier , mit Anna Höcklin von Lörrach : Anton Justlvon Pöcking , Kutscher hier , mit Maria Meisinger von
Haselbach ; Ernst Hunn von Bretten , Dachdecker hier , mit
Paula Wenner von hier ; Stanislaus Frohmann vo»
Mainz , Ehemigraph hier , mit Julie Feist vo » Blanken -
loch ; Otto Schulz von Lipke , Vizewachtmeister hier , mit
Katharina Kappler von Ittersbach ; Andr . Meier von
Langenfels , Bierbrauer hier , mit Wilhelmine Albert von
Weißenburg ; Franz Gebhardt von Wels , Koch hier , mit
Margareta Leyfer von Eunow ; Otto Fronauer von
Platteuig , Schuhmacher in Villingen , mit Wilhelmine
Heinle von Mingolsheim .

Geburten . 30 . Juli : Elisabeth Alma , Vater
Albert Burz , Maler . — 2 . Aug : Otto Wilhelm , Vater
Otto Glaser , Schlosser . — 3. Aug . : Karl Hans , Vater
Karl Lehmann , Jng . — 4. Aug . : Karl Helmut , Vater
Josef Kreß , Kunstgärtner .

Todesfälle . 2 . Aug : Elisabeth Blum , alt 59
Jahre , Witwe des Bierbrauereibesitzers Julius Blum .— 3. Aug . : Frida Heydweiller , alt 78 Jahre , Witwe des
Kreisgerichtsrats Ernst Heydweiller ; Hans , alt 1 Jahr ,Vater Wilh . Stäb , Lackier ; Alma , alt 6 Jahre , Vater
Karl Westermann , Bildhauer ; Siegfried , alt 5 Monate
11 Tage , Vater Peter Eolombo , Glaser ; Eugen Karius ,
Taglöhner , alt 16 Jahre , Vater Josef Karius , Obstbaum -
zuchter ; Karl Schaller , Kaufmann , Ehemann , alt 53
Jahre . — 4 . Aug . : Hch . Wieland , Kaufmannslehrling ,alt 18 Jahre , Vater Albert Wieland , Schneider ; Andreas
Müller , Bel .-Diener , Ehemann , alt 74 Jahre ; Erwin ,alt 1 Jahr 10 Monate 18 Tage , Vater Aug , Moses ,
Schlosser ; Hermann , alt 3 Monate 24 Tage , Vater Andr .
Hörnle , Kutscher .
Becrdig » n « szcit u . Trauerhaus erwachsener !? erstvrl >cncn .

Freitag , den 6. Aug . 11 Uhr : Alma Westermann ,
Schülerin , Karl -Wilhelmstraße 28 , — 2 Uhr : Karl Jour -
dan , Kaufmann , Pforzheim , Feuerbestattung . — % 3 Uhr :
Andreas Müller , Beleuchtungsdiener , Zähringerstraße 21 .— 3 Uhr : Hermann Ewald , Bankbeamter , z . Zt . Grena -
dier , Karl -Friedrichstraße 21 . — %5 Uhr : Hch. Wieland ,
Kaufmannslehrling , Kaifer -Allee 73.

Auswärtige Gestorbene.
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis, )
Offenburg : Ludwig Vogel , 81 Jahre .
Fessenbach : Johann Wiegele , Magdalena geb.Basler , 71 Jahre .
Di n gl in gen : Georg K appu s , Alt -Lindenwirt ,81 % Jahre .

Lahr : Frau Obersteuerkontrolleur D i e n st, Anna
geb . Schultze , 48 Jahre .

H ü g e l s h e i m : Frau Theresia Walter geb.
Burckard , 59 Jahre .

Freiburg : Frau Berta A ck e r m a n n geb . Thoma ,64 Jahre . — Frau Buchbindermeister Schnetz geb.Merkle , 61 Jahre .
! onstanz : Joh . Jakob Dauwalter , 57 Jahre .

hanöelsteil
Wertpapiere .

Berlin , 5. Aug . (W .T .B . Nicht amtlich .) Börsen -
st i m m u n g s b i l d . Im freien Verkehr an der Fonds -
börfe war die Stimmung fest, der Handel aber nicht be-
sonders lebhaft . Als höher genannt wurden Hirsch
Kupfer , Daimler Motoren , Deutsche Erdölaktien , Gothaer
Waggon , Chemische Fabrik Hönningen v . d. Zhpen und
Wissen , sowie Becker Stahlwerke , dagegen stellten sichWestfälische Vorzugsaktien niedriger . Kriegsanleihenblieben unverändert . Von ausländischen Valuten waren
russisch^ Noten stark gefragt und erfuhren daher erhebliche
Steigerungen .

Waren .
Bestandserhebunn für Baumwollerzeugnisse . Mit der

Ausgabe der amtlichen Meldescheine , die erstmals bis
$ urn 12 . d . M . dem Kriegsministerium einzureichen sind ,ist u . a . der „ Verband deutscher Detailge -
schäfte der Textilbranche e. V. "

( Sitz Hamburg )betraut worden . Anmeldescheine können von der Ge -
schäftsstelle des genannten Verbandes , Hamburg ,Neuerwall 6 9, kostenlos bezogen werden .

Vichpreis - und Schlachtberichte .
□ Mannheim , 5 . Aug . Vieh . Der heutige Klein -

viehmarkt erfreute sich im allgemeinen guten Besuchs .
Anderseits zeigte sich aber auch durchweg gute Kauflust ,die ziemlich flotte Abwicklung des Verkaufsgeschäftes er -
möglichte . Kälber wurden durchweg sehr gut begehrt , so
daß der Handel darin lebhafte » Verlauf nehmen konnte .
Nicht minder stark war das Interesse für Ferkel , die
ebenfalls reges Verkaufsgeschäst auswiesen . Der Handelmit Schweinen wickelte sich in mittelmäßiger Weise ab,
doch behaupteten sich die bisherigen hohen Preise voll-
kommen . Es erzielten die 50 Klgr . Schlachtgewicht :
feinste Mastkälber 125— 130 Mk ., mittlere Mast - und
gute Saugkälber 120— 125 Mk . , geringere Mast - und
gnte Saugkälber 110—115 Mk ., geringe Saugkälber 100
bis 105 Mk ., ältere Masthämmel , jüngere Mastlämmerund gut genährte junge Schafe 104—110 Mk ., mäßig
genährte Hümmel und Schafe 70—84 Mk ., vollfleischigeSchweine von 120—150 Klgr . Lebendgewicht 156—160Mk ., von 100—120 Klgr . Lebendgewicht 154—155 Mk . ,von 80— 100 Klgr . Lebendgewicht 152—154 Mk . , unter
80 Klgr . Lebendgewicht 150—152 Mk ., Sauen 148—152
Mk . ; ferner erlöste das Stück Ferkel 16—25 Mk . und
Ziegen 12—26 Mk . Zum Verkauf standen : 237 Kälber ,45 Schafe , 433 Schweine , 197 Ferkel und 8 Ziegen , zu -
sammen 920 Stück .
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Mein

bedeutet für jedermann

beim Einkauf von

Schuh¬
waren

.

So lange Vorrat reicht , verkaufe ich :

i Herren , Dien, üen
nicht allein zu alten , sondern sogar

zu Ausnahmepreisen .
Restposten ° Einzelpaare

enorm billig

R . Altschüler
früher Korintenberg

Karlsruhe , Kaiserstr .
3551

Empfehle

Kits SiHltckM
Rem Grmker«

Beruh . Oser
Karlsruhe 3553

Waldstr . 5 Telephon » 527 .

Prima reines

beschlagnahmsrei , 100 Kilo 122 JC,
Postkolli 9 '/ - Pfd . netto ä (»5 4
offeriert

Fr . Haitz , Blihl
(Baden ) . 3562

Hyg . vollkommen
erprobt dauerhaft

preiswert 3552

ist

Alle Arten
für Damen , Herren und Kinder .

Ia Massarbeit .
Grosse Auswahl in Stoffen .

Reformhaus

Neubert
Karlsruhe , Kaiserstraße 122.

Somllon - Mchl
so lauge der Vorrat reicht, 2 ^ Stück .
3554 Karlsruhe , Schiitzenstr, 19.

Diwans
neue , große Äuswayr v . 28, 35 u.
40 ^ «n , Hochs, DessinS v . 55 JCar . .

R. Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstrabe 25 . 3545

Bibliothek
de «

Vereins vom hl . Carl Sorrovliiua
Karlsruhe .

Entliehene Biicher wollen spä-
testen? am 8 . August zurückgegeben
werden . Bücherei sodann bis Ende
Anglist geschlossen .

Photo graphen-
Apparat

( Klappkamera )
zu kaufen gesucht .

Angebote unter Nr . 299 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes . 3557

WIMM
Karlsruhe , Eingang Ettlingerstr .

bei der Schwimmhalle .

Halb - , Sitz - , Fuss - und Wechsel¬
bäder . Duschen , Wickel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf - undHeissluft -Kasteu -
bäder etc .

Damenbadezeit : , Montag und
Mittwoch vorm . 7 — 1 Uhr
und Freitag 3 — ' /»9 Uhr ."

Herrenbadezeit : „ Alle übrige
Zeit u. Sonntags 7—12 Uhr
vormittags . * 3228

Mittags 1—3 Uhr geschlossen .

Der Mmmeckus
von

AMülthaler
dauert nur noch kurze Zeit .

Ich verkaufe

religiöse Stiche. Gravüren.
Landschaften n. Genrebilder,

Kreuze n. Spiegel
zu jedem annehmbaren Gebot

Mische , kchckzMR
2117 .F .251

Städt . Nahrungsmittelverkauf .
Das Verkaufslokal, Kaiserstraße Nr . 175 , ist bis auf

weiteres geöffnet: 3560
vormittags von 9 bis 12 ' /- Uhr und
uachmittaas von 4 bis 7 Nhr .

AMgarten — ßniimeiiliiir.
(Südlicher Eingang gegenüber demHauPtbahuhof . )

Auch während des Monats August , morgens vonß ' /a—9 Uhr , Ausschank aller gewünschten Mineralwasser .
Karlsruhe , den 28 . Juli 1915 . 3405

Die Stadtgarten -Kommissiou .

Alle Sorten Obst :
Aepfel , Birnen , Nüsse , besonders Frühzwetschgen ,Reineclauden und Pflaumen kaufen zu Tagespreisen

Paul F. Kandlerä: Co . , Hamburg ,
3561 Bahnhofstr . 11 . Fernsvrecher : Gr . I , 4156 u . Gr . 8, 1420.

Universität Freiburg i . Br .
Wie bekannt , uird der Hochschulbetrieb während der Kriegsdauer

fortgeführt .
Den im Felde stehenden Studierenden ist die Anmeldung zur

Immatrikulation für das Wintersemester 1915/16 dnrch andere gestattet ,
auch ist ihnen das Belegen von Vorlesuigen erlassen.

Da ? Verzeichnis der Vorlesungen , welche im Wintersemester 1915/16
dahier gehalten werden , ist erschienen und durch alle Buchhandlungen
sowie gegen Einsendung von 20 Pfg , vom hiesigen Sekretariat zu
beziehen . Akademisches Direktorium .

Verlag der Wieiigesellschasl „Uo&eitir
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Karlsruhe jBaden) . iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

Hervorragender Lesestoff für unsere Krieger !
Soeben erschienen :

Der BSlker Bcftimmg md Schicksal
Ein erhabenes Knltnrziel !

Feldpostbrief zugleich Antwort auf viele von N » Nov .
8° . 24 Seiten , Preis nur 10 Psg, , 50 Stück Mk. 4 .—.
100 Stück Mk. 7 .50. Ein Exemplar kann al ? Feldpostbrief

ohne Porto ins Feld versendet werden .
Jeder Soldat und jedermann wird mit großem Interesse

die Ausführungen lesen, die die tieferen Ursachen deS Krieges
vom Standpunlt deS gläubige » Christen aus in interessanter
Weise behandeln . Das Schristchen verdient weiteste Beachtung .

5llle unsere geehrten Leser
in Stadt und Land
niiniitHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitüiiiiiiiiiuiiiiiuiiuiiiiimuiiiiiiiiiJMiimiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiuiiiiiiiiiiiDiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiL

AakiiiiiiWiiW rr : Mischen Beobachter gßsg
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